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Der Rücktritt Hertlings . - Bulgariens Abfall.
Der Kaiser für wirksame

Mitarbeit des Volkes.
Bizekanzler v. Payer verlas im Hauptausschuß

des Reichstages folgenden Erlaß deS Kaisers au den
Grafen Hertnng.

Der Kaiser hat an den Reichskanzler Grafen von
Hertling den folgenden Erlaß gerichtet:

Eure Exzellenz haben Mir vorgetragen , daß Sie
sich nicht mehr in der Lage glauben , an der Spitze
der Regierung ze verbleiben . M will Mich Ihren
Gründen nicht verschließen und muß mit schwerem
Herzen Ihrer weiteren Mitarbeit entsagen . Der Dank
des Vaterlandes für das von Ihnen durch Uebernahme
des Reichskanzleramies m ernster Zeit gebrachte Opfer
und die von Ihnen geleisteten Dienste bleibt Ihnen
sicher.

Ich wünsche, daß da» deutsche Kolk wirksamer
als tytälKr a« der Bestimmung der Geschicke des Vater¬
landes mitarbeitet . Es ist daher Mein Wille , daß
Männer , die vom Vertraue » des Bottes getragen
sind, in weiten, Urufange teilnehmen an den Rechten
und Pflichten der Regierung . Ich bitte Sie , Ihr Werk
damit abzuschließen, daß Sie die Geschäfte weiter»
führen und die von Mir gewollten Maßn «chmen in
die Weg« leiten , bis Fch den Nachfolger für Sie
gefunden habe. Ihren Vorschlägen hierfür sehe Ich
entgegen.

Der Vizekanzler fügte der Verlesung dieser Kund¬
gebung hinzu:

„Für diesen Erlaß , durch den der Kaiser dem
ernstliche,: Willen Ausdruck gibt , daß dem Wunsche des
nun schon seit Jahren so Gewaltiges leistenden und
ertragenden deutschen Volkes nach einer verstärkten
Mitwirkung bei der Leitung der Geschicke des Deut¬
schen Reiches weitgehendste Rechnung getragen werde,
gebührt ihm unser aufrichtiger Dank. Im Aufträge
des Herrn Reichskanzlers werden wir heute noch
in
Beratungen mit den Führern der einzelnen Parteien
über den besten Weg, zu diesem Ziele zu gelangen , ein-
treten , und haben die Hoffnung daß es uns gelingen
wird , in kürzester Frist  dies « für die Zukunft
unseres Vaterlandes höchst bedeutsame Entwicklung zu
einer unsere Einigkeit und Tlraft stärkenden Lösung
zu bringen.

Vorsitzender Abg. Ebert (Soz .) schlägt
Vertagung auf unbestimmte Zeit

vor.
Abg. Ledebour (U . Soz .) widerspricht. Zm Ge¬

genteil müsse der Reichstag einberufen werden.
Reichstagspräsident Fehrenbach:  Es handelt

sich nur um eine Vertagung der Debatte . Die sonst
zur Verhandlung stehenden Fragen würden nur ge¬
ringer Teilnahme begegnen . Die Einberufung des
Reichstages hängt ab von der Wtllensmeinung der
Parteien . Wenn die Regierungskrisis ihre Erledigung
gefunden hat , wird der Reichstag zusammentreten müs¬
sen. Ueber den Termin ist ein Einverständnis mit
allen Instanzen herbeizuführen.

Abg. Dr . Cohn (U . Soz .) : Die militärische
Lage ist ernst. Auch die bulgarische  Fragekommt
hinzu . Es liegt eine Fülle anderer Geschäfte vor.
Warum will sich der Ausschuß selbst absetzen?

Vors. Ebert : Der Ausschuß soll zusam¬
menbleiben,  aber die Verhandlungen über die
Zusammensetzung der Regierung machen die Weiter-
beratung im Ausschuß unmöglich.

Abg. Dr . Cohn (U . Soz .) : Die wichtigsten Be¬
ratungen dürfen sich nicht mit Ausschluß der Oeffent-
lichkeit vollziehen.

Abg. Ledebour (U . Soz .) : Die neue Situation
macht den sofortigen Zusammenttitt des Reichstages
unabwendbar . Wir bestehen auf unseren Anttag , ihn
sofort zusammenzuberusen . Ein Grund zur Verzöge¬
rung liegt nicht vor.

Präsident Fehrenbach:  Nach Lösung der Krisis
ist der Reichstag zusammenzuberufen . Während der
Krisis wäre der Reichstag nicht der geeignete Ort,
Entscheidungen zu treffen.

Abg. Dr . David (Soz .) : Niemand hat den Bor«
sitzenden mißverstanden , außer den Unabhängigen . Die
Debatte fortzusetzen, in der der Ausschuß stand, wäre
zwecklos und sachlich unmöglich, weil wir kein« Rezie-
jmsa uni aegengtzer haben,. Ier ReichStag mnß htzlh

zufammeurreien , narr ven Ze« punrt yat sich Der Se¬
nioren kmwe nt schlüssig zu machen.

Der Vertaguugsantrag  wird gegen die
Sttmmen der Unabhängigen Sozialdemokraten ange¬
nommen.

*

Tie Verhandlungen mit den Parteien.
Die Grundlagen der Verhandlungen mit den Par¬

teien , die neben v .Payer vornehmlich Staatssekretär
v. Hintze führt , bilden die beiden bisher vorliegenden
Programme der Sozialdemokraten und der National¬
liberalen . Es wird sich darum handeln , also ein
einheitliches Mehrheitsprogramm zu schaffen, wobei bis
zur Stunde noch nicht bekannt ist, ob die National-
liberalen dieser geschloffenen Mehrheit angehören sol¬
len. Auf Grund dieses Programm muß dann der
neue Reichskanzler gesucht werden , falls von einer
wirklichen Parlamentarisierung der Regierung die Rede
sein soll . Um einen Parlamentarier braucht es sich
dabei allerdings nicht zu handeln , vielmehr scheinen
die Mehrheitsparteien zu wünschen, daß als Reichs¬
kanzler wie auch als Staatssekretär im Auswärtigen
Amte Berufsdiplomaten  ausersehen werden , die
eine programmatische Uebereinkunft mit den künftigen
Regierungsparteien erzielen . Man ist der Meinung,
daß eine andere Lösung der Kanzlerkrise , besonders
etwa die Ernennung eines Generals , durchaus unge¬
eignet sei und eine Wiederholung des jetzigen inner-
politischen Zustandes binnen wenigen Wochen heraufbe¬
schwören würde.

v. Payer Kanzler?
Rücktritt Hertlings und HintzeS.

Ter Kaiser hat die Rücktrittsges »che »es Reichs¬
kanzlers Grafen Hertling  und des Staatssekretärs
des Auswärtigen Amtes Herrn v. Hintze angenommen.

Die Enffcheidung über die Persönlichkeiten der
Nachfolger  des Grasen Hertling und des Herrn
v. Hintze ist noch nicht gefallen.

*

Sieben Reichskanzler.
Fürst Otto v. Bismarck , 21. März 1871- 20.

März 1890.
Gras Leo Caprivi , 23. März 1890—26. Ottober

1894.
Fürst Chlodwig Hohenlohe -SchiNingsfürst , 20. Ok¬

tober 1894- 15. Ottober 1900.
' Fürst Bernhard v. Bülow , 17. Ottober 1900- 10.

Juli 1909.
v. Bethmann Hollweg , 14. Juli 1909—13. Juli

1917.
Dr . Georg Michaelis , 14. Juli 1917—24. Ottober

1917.
Graf Georg Hertling , 29. Ottober 1917—30. Sep¬

tember 1918.
Was die Presse sagt:

Die linksliberale „B . Z . a. M ." : „Die Kanzler¬
schaft des Grafen Hertling bleibt mit dem Ostfrieden
verknüpft . Er hat in Brest -Litowsk ein Friedenswerk
zustandegebracht , das nach Lage der Verhältnisse un¬
seren Interessen im großen und ganzen entsprach.
Es ist dadurch gelungen , die im Osten eingesetzten
Truppen für den Westen frei zu machen. Weniger
allerdings beftiedigte die Fortsetzung seiner Ostpolitik.
Auch von dem in mancher Hinsicht lückenhaften Bu-
karester Frieden abgesehen, hat der Kanzler im Osten
manche Dinge geschehen lassen, die uns leider in eine
üble Lage gebracht haben . Wenn auch erst eine spätere
Zeit den persönlichen Anteil des Kanzlers an dieser
Verantwortung wird feststellen können, wenn erst spä¬
te» sich mit geschichtlicher Objektivität wird sagen lassen,
wie weit der Kanzler die Dinge im Osten überhaupt
zu beeinflussen imstande war , so ist doch schon heute
sicher, daß er manches mft dem Aufwand von mehr
Energie hätte ändern können ."

. * *
11 Monate Kanzler.

Georg Graf v. Hertling,  Dr . Phil ., ist am 31.
August 1843 in Darmstadt geboren , steht also im 76.
Jahre . Dem Reichstage gehörte er an als Mitglied
der Zenttumsftattton 1875—1890 für Koblenz-St.
Goar , 1896—1903 für Jllertissen , seitdem 12 Jahre
für Münster -Coesfeld . Nach dem Tode des Grasen
Houlpesch wählte ihn die Zentrumsft atti on m  ihre«

Wor« tzenven. 1912 ivurve kr vom ProsefforeMuh ! arff
den Posten des bayerischen Ministerpräsidenten berufen.
1914 wurde er Graf ; diese Rangerhöhung war zwei¬
fellos der Lohn für das , was Freiherr v. Hertling
bei der Umwandlung der Regentschaft Bayerns in
ein Königtum geleistet hatte.

Am 2. oNvember 1917 wurde Graf v. Hertling
als Nachfolger des Dr . Michaelis zum Reichskanzler
ernannt . Kaiser Wilhelm hatte an den König Lud¬
wig von Bayern ein Telegramm gerichtet, in wel¬
chem er diesen bat , den Grafen Hertling aus den baye¬
rischen Diensten zu entlassen . König Ludwig ent¬
sprach gern diesem Wunsch nach Freigabe des Grasen
Hertling . '

v. Hintze noch nicht verabschiedet.
Die Meldung , daß auch dem Staatssekretär des

Aeußern v. Hintze das Rücktrittsgesuch bewilligt wor¬
den sei, ist nach dem „Lok.-Anz ." zurzeit unzutreffend.

Bulgariens Fehlgriffe.
?er Wirrwarr klärt sich.

Die Entente hat die Unbesonnenheit des ihr
immer freundlich gesinnten bulgarischen Ministerpräsi¬
denten Malinow , eines liberalen Führers mit Pariser
Vorbildung , zunächst zu einem weitreichenden Er¬
pressungsversuch benutzt. Nicht nur die vollständige
Unterbrechung der politischen und militärischen Bs-
ziehungen zwischen Bulgarien und den Mittelmächten,
sondern auch das Recht, die Verbindungslinien zwischen
Bulgarien und Oesterreich-Ungarn durch Streitttäfte
der Alliierten zu besetzen, hat man verlangt . Es ist
klar, daß damit der Landweg zwischen den Mittelmächten
und der Türkei verbarrikadiert würde , und einer Hin¬
deutung auf die Folgen bedarf es kaum. Die Türtti,
deren Truppen gegenwärtig in Palästina nordwärts
zurückfluten , käme in eine mehr als schwierige Si¬
tuation . Also mußten die Mittelmächte enschieden
eingreifen , und heute ist die Frage denn auch beretts
gelöst. Im Westen des Balkan haben die k .u . k.
Truppen die nach Westen abgedrückten bulgarischen
Truppen unter ihren Schutz und zugleich Oberbefehl
genommen und vom Osten und Norden her rücken
die verbündeten Deutschen und Oesterreicher heran,
sodaß der englische Vormarsch schnell zum Stehen
gekommen ist.

Ter Entente -Wind ist umgeschlagen.
Darauf mußte die Entente sich anders besinnen

und neuen Wirrwarr zu stiften suchen. Es ist aber
nicht äuzunehmen , daß z. B . die nachträgliche bedin¬
gungslose Annahme des Malinowschen Waffenstill¬
standsangebots ihr helfen sollte . Die Mittelmächte
werden jetzt vermutlich in Mazedonien gründlich auf-räumen.

"Die bulgarische Frage zngespitzt.
Nach Reuter hat die Entente der bulgarischen

Regierung auf die Bitte um Waffenstillstand mit der
Mitteilung der allgemeinen Grundlinien
ihrer Politik  geantwortet . Mit anderen Wor-
ten : ohne völlige Unterwerfung und ohne Dienst-
ietstungen für die Entente erhält Bulgarien keinen
Wafsensttllstand.

Für die Mittelmächte wird demnach der Beginn
des Waffenstillstandes neue Aufgaben  zum Schutze
unserer Interessen gegenüber dem Malinowschen bul¬
garischen Anhang heraufführen.

Ein Teil der Vulgaren bleibt bündnistre « .
König Ferdinand von Bulgarien hat an den

Kaiser Karl und auch an den DeutAen Kaiser ein
Telegramm gerichtet , worin er seinen Willen bekundet,
am Bündnis treu sestzuhalten.

Der bulgarische Oberbefehlshaber , General Sa-
w o w , der von Wien nach Sofia unterwegs ist, er¬
klärte , nach seiner Ansicht sei die militärische Lage noch
verhältnismäßig hoffnungsvoll . Ueber die deutschen
und die österreichisch-ungarischen Maßnahmen lassen
sich heute noch keine Mitteilungen machen. Der Draht
zwischen Berlin und Sofia ist nicht abgerissen, son¬
dern wird vielmehr lebhaft benutzt.

Politisch « Gründe für den bulgarischen Rückzug.
Eine Klärung der Lage ist insofern jetzt eingetre¬

ten , als man nunmehr sagen kann, daß die Gründe,
die zu dem bulgarischen Rückzug geführt haben, im
wesentlichen nicht militärischer Natur  sind.
Schwere Parteikämpfe , die Auswirkung bolschewistischer
Zdeen . die Uebextragung der Politik in die Armee.



mn  eine geschickt ckWettenVe Mttenteprvpagänva. »n.
rrrstützt von bündnisfeindlichen .Elementen in Bulga¬
rien wirkten zusammen , um rm bulgarischen Votte
und in der Armee die Einigkeit zu vernichten und
den Willen zum Festhalten am Bündnis mit den
Mitte lmächten zu untergraben . Die Mesmacher erhiel¬
ten Oberwasser Wilde Gerüchte über dre allgemeine
Krieaslaae zehrten ständig an der Widerstandskraft
KLL -ilN » « °n °« und und ' " d- ' -n -n°.
lich zu einem Stimmungsniederbruch rn erheblichen
TMen des sonst tapferen bulgarischen Heeres.

Starker Widerstand gegen Malinow. ^
©in Wiener Telegramm berichtet , daß sich in Sofia

ein starker Widerstand gegen Malinow geltend macht.
Um die Person des früheren Ministerpräsidenten Ra-
doslawow scharen sich alle besonneneren bulgarischen
Parlamentarier . Sie sind entschlo sen, heute in der
Sobranje den Kampf gegen das übereilte Borgehen
Malinows aufzunehmen . Tie Opposition gegen den
Frieden um jeden Preis wird täglich stärker.

Ter Balkanzug nach Konstanttnopel verkehrt noch

ta9 $ie „Nordd . Mg Ztg ." weist Angriffe gegen den
deutschen Gesandten in Sofia , Grafen Oberndorfs , zu¬
rück und versichert , daß dieser die Lage in Bulgarien
jederzeit zutreffend beurteilt habe.

rag avknv in DäivniN angervntmen , um kkdek die
Wafsenstillstandsbedingungen zu verhandeln . Sie wur¬
den von General Franchet d'Espery empfangen.

Dcsterreichisch-ungarische Truppen i« Sofia.
Wiener Blätter melden vom 30. September , daß

österreichisch-ungarische Truppen in Sofia eingetros-
sen sind.

Der WissnWstmt mltnzeichiü.
Berlin,  30 E -Pt. (W. B . Nichtamtlich.) Der

französische Funkspruch meldet unter dem 29 . September:
Heute nacht ist ein Waffenstillstand zwischen den bulgarischen
Abgesandten und dem Hauptquartier der Orientarmee in
Saloniki unterzeichnet worden. Es ist aus der ganzen
Front der Befehl gegeben worden, die Feindseligkeiten ein-
zustellen. (Bemerkung des W. T . B . : Nach den hier
vorliegenden Nachrichten sind die Bedingungen des Waffen-
stillstandes der Regierung in Sofia nicht bekannt.)

Tie Meinung eines Bulgare« .
Ter in Berlin weilende Schriftsteller Tr . Ti-

mitri T Straschimiroff,  der vor einigen Jahren
in der Agrarpartei der Sobranje eine führende Rolle
spielte , äußerte sich über die Lage rn Bulgarien wre

^ ^ ^ ,Tie innere Lage bereitet mit keine Sorge . Die
Aktion Malinows . der der ausgesprochenste Oppor¬
tunist unter unseren Politikern ist, kann als Ergebnis
eines unruhigen Augenblicks angesehen werden . Zm
Grunde hatte er vielleicht bloß die Absicht, Zeit zu ge¬
winnen . Und nun gibt es bloß einen Ausweg : dre ge¬
sunden Teile der bulgarischen Front so rasch wie mög¬
lich durch Einsetzung von Truppen der Verbündeten
festiaen . sozusagen zu zementieren . Das würbe zu¬
gleich die Klärung Der inneren Lage mit einemmal
herbeisühren . weil in der Sobranje . die heute zu-
sarnmentreten soll , eine Mehrheit von entschiedenen
Anhängern des Vierbundes sitzt."

Tie andere« Verbündeten halten fest.
Die österreichischen  Pressestimmen zeigen,daß

man in Oesterreich die Lage zwar ernsft aber doch
durchaus ruhig beurteilt ; von einem Breittreten aller
möglichen wilden Gerüchte , das in . anderen Fallen
oft itt Oesterreich zu beobachten war , ist diesmal nichts
zu bemerken. Tie loyale Haltung des ganzen Volkes
ist mit Genugtuung festzustellen. Für U n g a r n gilt
im aroken und ganzen dasselbe . Nur hler und dort

lkttngt aus Blättern der Opposition die Auffassung
heraus , baß für Ungarn ein Sieg der Mittelmachte
vielleicht nachteiliger sei als eine Niederlage , da dann
die nichtdeutschen Völker von den Deutschen zu leiden
haben würden . Mit Nachdruck ist demgegenüber zu be-
tonen , daß das deutsche Interesse doch urtbedingt ein
starkes Ungarn verlangt , so daß iede Besorgnis völlig

kaWl 9nie ^au § der Türkei  kommenden Nachrichten las¬
sen erkennen , daß mcnr auch dort gewillt ist, am
Bündnis mit den Mittelmächten treu sestzuhalten . Das
gilt besonders für den Leiter der Regierung Talaat
Pascha und für die Armee , in der ein starker deut¬
scher Einfluß vorherrscht . Dabei bleibt natürlich be¬
stehen, daß die bulgarischen Ereignisse unter Um¬
ständen schwere Folgen für die Türkei haben können.
Stärker aber als diese wird sich, so dürfen wir zu¬
versichtlich erwarten , die türkische Bündnistreue er¬
weisen . ^ . .. .

Die bulgarische« Parlamentäre in Saloniki.
Die bulgarischen Parlamentäre Finanzminister Li-

aptschew, General Lukow, Kommandant der 2. Ar¬
mee/und der ehemalige Minister Radew sind Mon -^

Diese ungünstige Wendung, an die man gestern
noch nicht glaubte, ist also doch eingetreten. Bulgarien
hat den Waffenstillstand abgeschlossen, der formelle Frte-
densschluß wird nur noch eine Frage weniger Stunden
sein. Gestern ist die Dolsverlretunq zusammengetreten,
sie wird zweifellos den Schritt des Ministerpräsidenten
mit großer Mehrheit annehmen. Im letzten Augenblick
durste man noch erwarten, daß das nationale.Empfinden
den Abschluß des Friedens verhindern würde. Die En-
ente verlangt, daß die Bulgaren ihr ganzes Kriegs-
'material ausliefern, und daß sie das Land der Entente
zur Verfügung stellen. Bis jetzt war Bulgarien vom
Kriege verschont, nun wird das Gebiet genau wie Ser¬
bien und Montenegro, wie Rumänien und Nodsiank-
reich den furchtbaren Ernst des Krieges kennen lernen.
Man weiß zwar heute noch nicht, wie sich die militärischen
Dinge gestalten werden. Ader man weiß, daß jetzt erst
die schweren Leiden für die bulgarische Bevölkerung be-
ginnen. . .

Mit großer Spannung darf man abwarten. was
nun geschehen wird. Aus den Mitteilungen der Entente
wissen wir, welche Hoffnungen die Feinde aus den Ad-
sali Bulgariens setzen. Der Weg Hamburg—Bagdad,
die Verbindung zwischen Berlin und Konstantinopel
soll vernichtet werden. Dann will man die Türkei zu
einem Sonderfrieden zwingen. Es handelt sich also um
den Orient, der Deutichland im Kriege wie im Frieden
geschlossen werden soll. Was wir demgegenüber tun
werden, müssen schon die nächsten Stunden lehren. A)ir
stehen in schwerem und hartem Kampf. Auf der West¬
front haben Massenfiürme eingesetzt, doch der Erfolg war
unseren Waffen beschieden. Wenn wir dem Aufgebot
der ganzen Welt ans der Westfront trotzen können, dann
wird es uns auch schließlich noch gelingen, ans dem
Balkan das zu behalten, was wir unter großen Opfern
in früheren Jahren erreichten. Der Starke ist am
mächtigsten allein— dieses Wort wird sich jetzt zu be-
währen haben.

WaS brmgt zu Ehren ? Sich wehren.
(Goethe.)

Helfen Sie unfern Feldgrauen und zeichnen
Sie die 8 . Kriegsanleihe!

— — ——««tangga
./TvVi- .

Schweres Ringen vor Cambrai.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 30. Sept . (WTB)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe« Kronprinz Rupprecht und Bo eh«:

In Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort . Der
Einbruch des Gegners in unsere Stellungen am 27. 9.
nötigte uns , den rechten Flügel unserer Abwehrfront
hinter den Handzame -Abschnitt von nördlich Drksmurdr
dis Werken zurückzunehmen und auf dem lmken Flü¬
gel des Kampffeldes den Wistschate-Bogen zu raumen.
Feindliche Angriffe gegen den Handzame -Abschmtt und
gegen die Linie Zarren —Westroosebeke wurden abge¬
wiesen. Zwischen Passchendale und Beselare drang der
Gegner bis Moorslede und Dadizeede vor . Dort sin-
gen wir seinen Stotz auf . Der am frühen Morgm
von Houthen bis Kamen an der Lys vordringende
Feind wurde durch Gegenangriff wieder zurückgewor-
sen. Wir kämpfen hier in der Lys-Niederung.

Gewaltiges Ringen an der Front zwischen Cam¬
brai und St . Quentin . Gegen die Stadt und beider¬
seits der Stadt führte der Feind 16 Divisionen in den
Kampf, um Cambrai zu nehmen und unsere Front
beiderseits der Stadt zu durchbrechen. Nördlich von
Cambrai sind die bis zu 8 mal wiederholten starken
feindlichen Angriffe vor unseren Linien , bei San-
conrt und Tilloy an erfolgreichen Gegenangriffen ge¬
scheitert. In den Vororten von Cambrai , Neuville
und Cantrimpre , faßte der Feind Fuß . Wir stehen hier
am Westrande der Stadt hinter der Schelde und schlu-
gen dort erneute heftige Angriffe des Gegners ab.
Die über den Kanalabschnitt nördlich von Mareoing ge¬
führten Angriffe des Feindes brachen vor und an
der Straße Cambrai —Masnieres zusammen. Südlich
von Mareoing drückte uns der Feind hinter den
Kanalabschnitt Masnieres - Crevecoeur zurück. Mit
gleicher Kraft griff er unsere Front von Gonnelieu
bis südlich von Bellenglise an . Zwischen Gonnelieu
und Bellieourt schlugen wir den mehrfachen Ansturm
des Gegners restlos zurück. Billers Guislain , das vor¬
übergehend verloren ging , wurde wiedergenommen , ört¬
liche Einbruchsstellen wurden im Gegenstoß wieder ge¬
säubert . Die in der Front bei Gonnelieu und Billers j
Guislain schwer kämpfenden Divisionen warfen den
aus Richtung Mareoing gegen ihre Flanke vorbre - :
chenden Feind mit ihren Reservebataillonen in ent¬
schlossenen Gegenangriff wieder zurück. Zwischen Belli-
court und Bellenglise stieß der Feind über den Kanal
vor . Wir brachten ihn am Abend in der Lrnre
Nordrand Bellieourt - Westrand Joneourt —Lehaueourt
zum Stehen . Die nördlich von Gricourt sich aller An¬
stürme erwehrenden Regimenter mußten am Abend
ihren Flügel auf Lehaueourt zurücknehmen.

An dem im großen erfolgreichen Abschluß der
gestrigen schweren Kämpfe haben Truppen aller deut¬
schen Stämme gleichen Anteil . Der Engländer hat
seine örtlichen Erfolge mit sehr hohen blutigen Ver¬
lusten erkauft.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Gallwitz:
Gegen unsere neue Linie * n Oise—Aisne -Kanal
drängte der Feind stark nach. In erfolgreichen Bor-
seldkämpfen machten wir hier Gefangene.

Der Franzose seüte zwischen der Suippes und der
Aisne , der Amerikaner gegen den Qstrand der Argon-
nen und zwischen den Argonnen und der Maas seine
erbitterten Angriffe fort . Mehrere neue Divisionen
warf der Feind auch gestern wieder in den Kampf.
Zwischen Auderive und Somme -Py schlugen wir mehr-
fachen, nordwestlich von Somme -Py neunmaligen An¬
sturm des Gegners vor unseren Linien ab. Weiter
östlich blieben Maure und Ardeuil in Feindes Hand.
Wir standen am Abend nach Abwehr des Feindes in
der Linie Aure —nördlich Ardeuil —nördlich Sechaull
Boueonville . Mit besonderer Kraft stürmte auch der
Amerikaner gegen den Ostrand des Araon ner Waldes

mm

Var /luge -er Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B . Mitford.

'rssivW lös «oa (Piin * £
15 ) ( Nachdruck verboten . )

„Was Fanning anbetrifft .' fuhr er fort , „so hast du's
gestern abend doch ein wenig arg mit ihm getrieben. Du
solltest den armen Burschen nicht zum Narren halten.
Violetz'

Sie lachte, — es war ihr gewohntes , spöttisches
Lachen, das so herzlos klang.

^ „Bist du denn eifersüchtig auf ihn ?' stagte sie in sar-

kastiMm Ton .^ er sich, „ich gönne nur keinem.
mit dir zu sprechen, mein Lieb.'

'Als sie durck den Garten zurückgingen, ttafen sie
Fanning , der mit Marian und der kleinen Hetty eben¬
falls dem Hause zuschritt.

Fräulein Hettv war ein überaus altkluges Persön¬
chen. das sein Näschen gern in alles hineinsteckte, auch m
Dinge , die sie nicht kümmern sollten. S,e hegte keine be¬
sondere Vorliebe für Violet und benutzte ,ede Gelegenheit,
ihr dies zu zeigen. Auch jetzt hatte sie nichts Besseres zu
tun als das herannahende Paar in einer Werse anzu¬
starren die Violet aufs höchste verdroß und m Verlegen¬
heit setzte. Selwyn half ihr darüber hinweg , indem er
Fannina zurief : „He, alter Junge , wie ein Herkules seht
Ihr nicht aus ! Seid heute morgen vrel auf den Beinen

gewesen.^ mich ganz Wohl.' war die heitere Ant¬
wort Ihr braucht jetzt nicht mehr den Dottor zu spielen.

Selwyns Worte hatten Marian veranlaßt , einen
SnaMÄ forschenden Blick auf Fanning zu werfen, der
allerdings noch nicht seine frühere gesunde Farbe wieder-

Ihr habt Euch wirklich zu sehr angestrengt. Willem/
sagte ste in besorgtem Ton . -Das ist nicht recht, denn
Ihr sollt Euch hier kräfttgen. aber nicht krank werden.

Violet hörte diese Worte ; auch hatte sie Mar,ans
Blick bemertt . und es war ihr plötzlich ein Licht aufge¬
gangen. wie sie sich im Stillen sagte. Sie hatte da eine
Entdeckung gemacht, die sich im Notfall verwerten ließ.

Nack beendigtem Mittagsmahl blieb die Farmlie —

die Kinder ausgenommen — noch eine Weile gemüüich
Kaudernd im Wohnzimmer beisammen.

Selsirk hatte sich's in einem breiten Lehnstuhl bequem
gemacht, mit der Genauigkeit und Umständlichkeit. die ein
hervorragender Charakterzug der Buren ist. den im Fort
Lamport erscheinenden „Kurier " studierend. Plötzlich streß
er einen leisen Ruf der Ueberraschung aus.

„Bei Jingo ! Das ist gut," bemertte er. sich an seine
Schwester wendend . „Marian , erinnerst du dich noch der
beiden schwarzen Schlingel , die etwa vor drei Wochen mit
einer großen Herde hier vorbeizogen ?'

„O ia ! Was ist mit ihnen ?'
„Weißt du noch die Namen, die auf ihrem Paß stau-

den?"
„Gewiß . Sie lauteten Muntiwa und Bovi .'
„Ganz recht. Nun . das ganze Vieh war gestohlen.

Die Diebe sitzen jetzt in Lamport hinter Schloß und Riegel
und werden wahrscheinlich in der nächsten Woche vor Ge-

richt kommen.^ ^ Fang .' warf Selwyn ein. „Wie
wurden sie denn erwischt?' .

„Ein Holländer fab sie in der Nahe des,Forts und
erkannte einige Kühe als seinem Onkel gehörig Natür¬
lich meldete er es gleich bei der Polizei , erhärtete ferne
Aussage mit einem Eid und so wurden dre Spitzbuben

^Sagtet Ihr nicht, sie hatten damals einen Paß ?'
fragte Fannina . , _ „ . .

„Allerdings hatten sie einen.' sagte SeMrk . „und da
liegt ja des Pudels Kern. Das Ding w°r gefälscht. Ern
Kaffer, der bei den Missionaren in Dienst ist. hatte es
getan, und wirklich ganz vorzüglich. Das kommt davon,
wenn man diesen Niggers schreiben und Lesen lehrt ! Dre
Polizei hat auch das Versteck der Schelme ausfindig ge¬
macht - ein wahres Geiernest! Und da laufen dre Kerle
so offen durchs Land und decken sich mit eurem gefälschten
Paß ! Na . hoffentlich kriegen ste einen ordentlichen Denk-

ietteI„’Unb dich wird man wahrscheinlich als Zeugen vor
laden. Christoph.' bemerkte Marian.

„Bei Jingo ! Daran habe ich gar nicht gedacht! rief
SeMrk . wenig erbaut von dem Gedanken an eine ermü¬
dende Reffe « rd eine längere Abwesenheit vom Hause.

„Ra , ich meine, das Gericht wird auch ohne mein L« »
nis mit den Spitzbuben ferttg . Mir liegt wahrhaftig nichtt
daran , ihretwegen meine vier Wände zu verlassen.

10. Kapitel.
^Fchtraueihmnicht !'

Drei Wochen waren seit der Ankunft der beiden
Freunde in Fredensborg verstrichen, und so große Hoff¬
nungen Fanning auch auf die heilsame Einwirkung des
Luftwechsels gesetzt hatte , es wollte ihm nicht gelingen, die
Folgen der überstandenen Krankheit abzuschütteln.

Niemand erfüllte das mit größerer , wenn auch ge-
heimer Besorgnis , als Marian Selkirk. Ihrem scharfen
Auge entging es nicht, welche Niedergeschlagenheit auf ihm
lastete. — eine physische und moralische Abspannung , die
ste nie an ihm gekannt. Manchmal war sie geneigt. Violet,
die Fanning mit ihren Zauberkünsten umstrickt hatte , da«
für verantwortlich zu machen, und dann wieder glaubte
sie es sei das Bewußtsein seiner gänzlichen Verarmung,
das ihn so niederdrückte Wie dem auch sein mochte, es
war nicht zu verkennen, daß sich sein Gesundheitszustand
trotz der günstigen Verhältnisse, in denen er jetzt lebte,
nicht sonderlich besserte. . .

Marian und er waren sehr verttaut miteinander und
man mutzte sich wundern , daß sie sich nicht noch näher ge¬
kommen waren — fürs ganze Leben. Vielleicht wäre dres
auch geschehen hätten sich nicht zwei Hinderniffe entgegen¬
gestellt: seine Armut und — Violet.

Ob sich Marian über ihre Gefühle für ihn klar war.
Netz sich nicht entscheiden: sie besaß im Gegensatz zu Violet
recht weibliche Zurückbaltuna und hätte niemandem , am
allerwenigsten Fanning selbst, einen Einblick in ihr Herz
gestattet. . ,

Eines Morgens saß ste mit „Onkel Willem' , wie dre
Kinder ihn nannten , in einem kühlen Winkel der Veranda.
Die Gelegenheit deS Alleinseins benutzend, machte sie ihm
sanfte Vorstellungen, daß er sich zu sehr anstrenge, indem
er ihrem Bruder bei den Feldarbeiten . Viehzählungen
usw. helfe. Nach einer solchen Krankheit müsse er sich viel
mehr schonen. ^ . . . . .

(Fortsetzung folgt .)



Mv gegen T»T5 Fr -:nt Machen Ar gönnen unö v̂er
Maas ..n . Sein Ansturm ist völlig gescheitert . Bei-
ocrjeit ' vcs Aire -Tales entrissen wir dem Feinde
»lpremont und den Wald von Montrebeau und war-
i;'U l)i; r den Amerikaner mehr als 1 Kilometer zurück.

Wir schossen gestern 45 feindliche Flugzeuge ab.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Deutscher Seift!
Unbeschreiblich erhaben ist das , was unser
Volk vollbracht hat . bewältig war - der
Opfermut, beispiellos der Seift , der alles be¬
seelte. er befähigte unser tapferes Heer zu den

glänzenden lvaffentaten
gegen den überlegenen
Zetnd. veutscher Seist führt
deutsches Schwert zu rächen-
dermal,wenn die Heimat die
Kraft dieses Setstes vereint.
Seichuet die Kriegsanleihe!

, * Erhöhung der Brolralton am 1.
Oktober 1918. Der Staatssekretär des Kriegs-
ernährungsamts hat angeordnet, sdatz vom 1. Oktober
ab wieder eine 10°/otge Streckung des Brotes mit
Kartoffeln erfolgt. 3» diesem Zweck werden den Kar-
toffelerzeugern, soweit sie gleichzeitig Selbstversorger in
Brotgetreide find, die erforderlichen Karlostelmengen de-
lassen Kerner werden denjenigen Kommunalverbanden,
denen im Wirtschaftsjahr 1917 Frischkartosteln zur
Brotstreckung zugewiesen waren, die zur Streckung de-
nötigten Frischkartofseln mit 750 g wöĉ ntltch auf den
Kopf ihrer brolversorgungsberecht'gten Bevölkerung für
die Zeit vom 1. Oktober 1918 dis zum 20. Juli 1919
von der Reichskarloffelstelle besonders zugeteilt. Den
übriaen Kommunaloerdänden sollen durch die Trocken-
kartofsel-Derwertungs-Sesellschaft (Teka) von einem noch
,u bestimmenden Zeitpunkt ad Trockenkartofselerzeugntsse
rum Zwecke einer 10 o/o igen Brotstreckung geliefert
werden; bis zu diesem Zeitpunkt wird ihnen als Ersatz
für die fehlenden Slreckungsmiltel eine Menge von
20 s Mehl auf den Kopf und den Tag zugewiesen
werden. — Demgemätz erhöht sich die Ration vom 1.
Oktober ab etnschlietzlich der Streckungsmittel auf 220 g,
Jo datz die Brolratton wieder die alte Kühe erreicht.

Noch seid Ihr nicht am Ziele!
Die Entente jubelt zu früh!

Die ganz « Westfront steht in Flammen ! Der
Gegner läßt erkennen , daß er seine Kräfte gegenun-
sere gesamte Westfront von der See bis zur Mo -
e l wirst . Keine Stelle innerhalb dieses ungeheuren

Gebietes soll uns die Möglichkeit der Rast und Er¬
holung bieten ; der von unseren Gegnern fett Jah¬
ren angestrebte und bisher nie erreichte Ein her ts-
an griff  an a lle  n Abschnitten wird Erfüllung . Mrt-
Austvendung aller  Gewalt will er „durch " , jetzt so¬
fort , denn dieses ist die letzte Hoffnung.

Man macht sich keine Illusionen.
DaS Londoner „Daily Chronicle " , das Blatt der

wohlgesestigten Handelsrentner -Existenzen liberaler Fär¬
bung , warnt : . ^ .

„Man mutz sich hüten , vorzeitig  ubertrre-
bene Freude  zu äußern und sich einzubilden , daß
der Krieg deshalb vorbei sei , weil das kleinste Mit¬
glied des feindlichen Verbandes das Notzeichen ge¬
hißt hat . Wir sind noch weit davon entfernt , den
Krieg gewonnen zu haben , und es gibt keinen Augen¬
blick in diesem Ringen , in ivelchem eine kämpfende
Partei ihre Kraft mehr anspannen muß , als dann,
wenn die Entscheidung vorteilhaft auszusehen beginnt.

Wie liegen denn die Tinge?
Der Führer der christlich organisierten Arbeiter¬

schaft , Herrenhausmitglied S t e g e r w a l d , erklärte in
Köln in einer Versammlung : In der Weltlage sei
in den letzten Tagen eine ungünstige Wendung emge-
treten , die sich indessen seit Freitag wieder gebessert
habe . Die Heeresleitung erklärt , daß an der West-
stont wesentliches nicht zu befürchten ist . Halten wir
sie bis zum Oktober , dann wird im Winter ein ein¬
heitlicher AnSba « der ganzen

Westfront zu einer Festung
dnrchgeführt . Alle unsere Abwehrwafsen , besonders
«mch gegen die Tanks , werden vervollkommnet . In
den nächsten Tagen wir » es

auf des Messers TÜMeidr
stehen , ob Deutschland entsprechend seiner « olkskraft
künftig mit anderen Völkern gleichberechtigt in der Welt
arbeiten und leben darf , oder ob seine künftigen Le.
bensbeziehnngen von Washington , London und Paris
vorgeschrirben werden . Der Kriegs ziel  streit erweist
sieb mit jedem Tage überflüssiger.  Das Kriegs-
jiel des deutschen Volkes ist : sich ferner Haut solange
zu wehren , bis der V e r n i cht u n g s w i 11e der Feinde
gebrochen , bis ihm zugestanden wird , daß es Lrchr und
Luft zum Leben braucht . Im Wahlrechtsstreit glaube rch,
ist jetzt die Stunde gekommen , daß man im Zentrums-
laaer wieder auf einen einheitlichen Boden tritt . Für
das deutsche Volk steht fetzt der Zeiger der Weltuhr
auf 1 Minute vor Zwölf ."

-Winterfahrplan.  In den zum1. Oktober in
Kraft tretenden amtlichen Winterfahrplänen werden die
vorläufig noch nicht verkehrenden Züge einheitlich durch
einen Vermerk in der folgenden Form gekennzeichnet werden:
„ : Verkehrt bis auf weiteres nicht". Ferner werden in
einheitlicher Form auch die Züge kenntlich gemacht werden,
die bei nötig werdenden Zugeinschränkungen vorübergehend
in Wegfall kommen. Diese Züge erhalten in den Fahrplan¬
drucksachen den Vermerk: „ • Verkehrt bis auf weiteres
nicht. "

Die Preise für alle zur Zeitungsherstellung nötigen
Materialien sind seit der letzten Bezugspreiserhöhung
m vorigen Jahr in ganz außerordentlichem Maße
veiter gestiegen, ebenso find in den Löhnen, Gehältern
«d Zustellungskosten fortgesetzt weitere Steigerungen
ringetreten. Um für einen Teil dieser Mehrkosten
deckung zu finden, sehen wir uns, wie die anderen
»rutschen Blätter, gezwungen, ab 1. Oktober den Be-
jugsprei» auf 80 Pfg. und S Pfg. Bringerlohn
nonatlich zu erhöhen.

Gchierfteiner Zeitung.

Lokales und Provinzielles.
Schterstein.  den 1. Oktober 1918.

*• Auszeichnung.  Den Herren Gemeindebeamren
Eschemann, Simon, Steinheimer und Wehnett wurde das
Verdien st kreuz fürKriegShilf  e verliehen. —
Der Landsturmmann3 o h. Lasser  erhielt üte Hesti-
sche Tapserkeits-Wedatlle.

** Ausstellung.  Der Kaninchen- und Ge-
stügelzucht-Deretn veranstaltet am nächsten Sonntag
eine Allgemeine Kaninchen-Ausstellung in der Turnhalle.
Näheres ln nächster Nummer.

*Zur Neuregelung der Eierversor¬
gung.  Die bisherige Art der Bewirtschaftung der
Eier hat weder die Zustimmung der ländlichen Erzeuger,
noch die Befriedigung der städilschen Verbraucher erzielt.
Die mtt ihr gemachten Erfahrungen haben den Beweis
erbracht, datz dte Zwangsdewirifchaftung neben einer
ganzen Reihe hier mcht näher zu berührender technischer
Schwierigkeiten vor allem auch zu einer sehr geringen
Antteserung von Eiern geführt hat. Fast noch schlimmer
war die mtt ihr verknüpfte starke Verbitterung der Er»
zeuaerkretse, dte naturgemäß den Höhepunkt erreichen
mutzte, als auf die Ntchtadttefekung der Eier die En-
ziehung der Zucker- und PeiroieumKarten als Strafe
gefetzt wurde, was wiederum die Folge hatte, datz ins-
ve oudere in den kleinen Städten und Vororten masten-
hast Hühner zur Abschlachtung gelangten, da die
Geflügelzüchter aus diese Weise allen Unannehmiichnetten
über Hoden waren, ihre Zucker- und PeiroieumKarten
wieder erhielten und autzerdem von ihrem zuständigen
Kommunaioerdand mit Eiern beliefert werden mutzten.
D>e öffentliche Bewirtschaftung hat aber auch weiterhin
nach einer Relhe anderer Richtungen nur schädliche
Ergebnise zu verzeichnen. Es ist deshalv auf das
lebhafteste zu b-grützen. datz der Preutz'fche Siaalskom-
mlstar für Lolksernährung in einem an jänttttche
Kommunaloerdände gerichteten Erlatz bestimmt hat, datz
Geflügelhalter. weiche ihre Aditeserungspfttchl an Eiern
für das Wirtschaftsjahr 1918 erfüllt haben, weitere aus
eigener Geflügelzucht gewonnene Lier (Uederschutzeier)
unmittelbar an Verbraucher zum Kieinhandelshöchstpretje
frei adsetzen dürfen. Werden Ueberschutzeier an die
Sammeistelle oder Auskäuser des Äommunaioerdandes
aogeltefert, so sollen sie mit einem Zuschuß von 10 Psg.
je Li zum jeweiligen ErzeugerhöchstprelS bezahlt werden.
Air haben also hier zum erstenmal den Versuch, das
sozialistische Spstem der Zwangsernährung, wenn auch
nur auf einem deschränllten Gelüste, zu durchbrechen.
Der Versuch wird, so wie er zurzeil vorgesehen ist,
zweifellos nicht voll gelingen; dazu hätte man den
Erzeugern erheblich weiter entgegenkommen müssen. Dte
Maßnahme oes Krtegsernährungsamtesist aber als
Weg einer Uederleilung in dte freie Friedenswirtschaft
zu b-grützen; das richtigste bliebe nach wie vor die
völlige Freistellung der Llerhandeis. Die Mil der jetzt
erntretenden Regelung zu machenden Erfahrungen werden
zeigen, ob man mcht sehr viel besser dazu üdergeht.
Dringend zu wünsche» wäre, datz mtt gleichen Matz¬
nahmen. wie sie jetzt der den Llem ewgesührt werüen.
auch aus anderen mindestens ebenso wichtigen Gebieten
der Ernährung oorgegangen wird. 3si nur erst aus
Grund der Einsicht in die Unfruchtdalkert der bisherigen
Zwangswirtschaft der Enlschlutz grsatzl. d'.e Zwangswirt-
schasi zu verlassen» so kann auf diesem oeschränkten
Gebiet nicht mehr stehen gedlieden werden. Die Er-
fahrungen der freien Wirtschaft müssen zu weiterem
Forlschretten nach der Friedenswirtschaft hm drängen.
In diesem Sinne ist der Lriatz des Kriegseinährungs-
amtes zu degrützen.

** Wtnterfahrplan.  Nachstehend bringen
wir den vom l. Oktober an gültigen Lokal-Wimer-
fahrplan zum Abdruck.:

Richtung Rüdesheim.
Bormittag.

TW 12 28 bis RüdeSheim.
214 „ Köln.
445 „ Köln.
S38 ,, Rüvesheim.
714 „ RüdeSheim.
822 „ Köln.

W
TW

W

Nachmittag.
W 12*5 bis Rüdesheim.

I 32 „ Köln.
W 3 39 „ Rüdesheim.

618 „ Köln.
W 705 . Rüdesheim.

8" „ Niedert.

Richtung Wiesbaden.
Bormittag.

640 bis Frankfurt.
Sonn - u. Feiertags nur bis Wiesb.

W 606  bis Wiesbaden.
705 „ Frankfurt.

TW 84° „ Wiesbaden.
949 „ Frankfurt.

Sonn - u. Feiertags nur bis WieSb.
W ll 47 „ Frankfurt.

Nachmittag.
W 228 bis Wiesbaden.

387 .. Frankfurt
W 640

8 48

11“

Frankfurt.
Frankfurt.
Wiesbaden.

T Triebwagen, W nur Werktags.
Nach Mainz direkt:

Tw TW l 18, TWS4*.

er Taler spricht:
Bin ich ein wicht,
Des Mähens und Scharren»
Und Wahrens nicht wert4
wer schmiedet aus mir
Das deutsche Schwerts
Da har ihn die „Neunte"
Schweigend genommen:
Er ist in die rechte
Schmiede gekommen.

Aus aller Welt
■ ** Häuser - Spekulation . Zu dem Thema : „

kulation in Häusern " , wonach bei der allgemeinen
Wohnungsnot mit einer entsprechenden Steigerung der
Mieten gerechnet wird , teilt der Mieterschutzverein
Düsseldorf mit , datz ein altes Haus , dem alle Neu¬
einrichtungen fehlen , weit draußen belegen in der Gra¬
fenberger Allee , einen solchen Verkaufspreis brachte,
daß der neue Besitzer seine Mieter um 100 Prozent
steigerte , mit der ausdrücklichen Begründung , er sei
durch den hohen Kaufpreis zu einer derartigen Stei¬
gerung gezwungen , wenn er seine Rechnung finden
wolle ! Hoffentlich schreitet die Behörde schnellstens
gegen den Häuserwucher im Interesse der Mieter¬
schaft ein . Dieser Fall ist übrigens kennzeichnend d»
für , wie solche Häuserkäufe zustande kommen . Nach,
seiner eigenen Erklärung hat der neue Besitzer das
Haus vor dem Kaufe überhaupt nicht betreten , er
hat das Haus telephonisch  gekauft , die Verhand-
jungen waren innerhalb einer halben Stunde abge¬
schlossen , ein Fall , der nach den Mitteilungen des
Mieterschutzvereins nicht vereinzell dastehen dürste.

** Puppenbetten - Sammlung . Die Anregung eines
Landlehrers , die Kinder in den Schulen Puppenbetten
zum Zwecke der Kriegswohlfahrt sammeln zu lassen,
ist von dem Bezirksschulinspektor in Bautzen ausge¬
nommen worden . Er hat die Schulen angehalten , eine
dauernde Sammlung , von Puppenbetten zu veranstal¬
ten . Der Erfolg ist ein überraschender . In sehr kurzer
Zeit haben die Kinder eine große Zahl von Puppen¬
betten zusammengebracht . Der Opferwille der Kinder,
die ihre Puppenbetten auf diese Weise in den Dienst
des Vaterlandes stellen , verdient besonders anerkannt
zu werden . , _

*» Ein Hanptmatrn als Lebensretter . Am Sonn¬
tag nachmittag stürzte der Flugzeugschüler August Wilke
aus beträchtlicher Höhe mit seinem Flugzeug in den
Heiligen Cee in der Nähe des Marmorpalais in Pots¬
dam / Ter dort spazierengehende Hauptmann Hans
Bieber bemerkte den Unfall , sprang in voller Unifornr
ins Wasser und rettete den Verunglückten aus den
Fluten Hinzukommende Boote nahmen dann
beide aui.

** 16  amtliche städtische Bekanntmachungen an
einem Tage . Nicht weniger als 16 amtliche Bekannt*
machungen sind von den städtischen Behörden Berlins
an den Anschlagsäulen veröffentlicht worden . Es ist
qun ',1» usgaaa , Kretas sj s;g 'ihMstzytz qg SH«
das arme Publikum !? „

»* Wiederaufleben der Grippe . Ein starkes Wie-
deraustreten der Grippe macht sich neuerdings tm
Cuxhavener  Bezirk bemerkbar . Die Krankheit ver¬
breitet sich diesmal weit schneller und bedrohlicher
als im Juli . Tie Zahl der von der Krankheit befallenen
Personen ist so groß , datz besondere Borbeugungsmab-
regeln getroffen werden müßten . So ist die Schlie¬
ßung dreier Schulen  erfolgt . Im allgemeinen
scheinen diesmal die Kinder weit mehr als dre Er¬
wachsenen von der Grippe befallen zu werden , wah¬
rend es beim ersten Auftreten der Epidemie um¬
gekehrt der Fall war;

** Gegen die dosten Mieten der KricgsgeseN-
schastc» . Beim Reichskanzler hat die „Freie Vereini¬
gung Berliner Hausbesitzervereine " dagegen Protest
eingelegt , daß die Kriegsgesellschaften ständig die
teuersten Gegenden Groß -Berlins — den Westen —
zum Mieten der Mengen ihrer Geschäftsräume wählen.
Während sonst auf allen Gebieten das Publikum vor
den Behörden zur Sparsamkeit ermahnt wird , herrscht
hier eine große Verschwendung , durch welche der Be¬
trieb und die Waren zum Schaden der Allgemeinheit
verteuert werden . Dazu kommt , daß in anderen Stadt¬
teilen Berlins , namentlich im Osten und Süden preis¬
werte Räume und auch leerstehende Geschäftsräume
und Läden den Kriegsgesellschaften zur Verfügung
stehen . - In Charlottenburg zahlt eine Kriegsgesell¬
schaft pro Jahr und Zimmer 1500 Mark Miete !!

** Gewürze im Handgepäck . Ein Reisender , der
einige Tage in Roßleben zu bleiben gedachte , gab
am Gepäckschalter einen größeren Pappkarton ab . Als
er sein Paket zurückverlangte , war es verschwunden,
der Reisende machte nun Schadenersatz geltend und be¬
hauptet , es hätten sich Gewürze im Werte von mehr
als 1800 Mark in dem Paket befunden . Der Reisende
kann nur einen Verlust bis zur Höhe von 100 M» .
geltend machen , weil die Bahn nur zu dieser Höhe
für Handgepäck haftet . _ ... . — - J



Tödes -Anzeige.
Bekannten und Freunden die traurige Mitteilung, daß heute

Vormittag unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwiegermutter und
Schwester

geh. Scharhag
im 73. Lebensjahre, nach langem, schwerem Leiden sanft im
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Scbierstein, 30. Sept. 1918.

Die Beerdigung findet statt Mittwoch Nachmittag 4 Uhr vom
Trauerhause , Dotzheimerstr. 23, aus.

** Aufsässige Gemeindevorsteher. In Oesterreich
sind bekanntlich die Ernährungsschwierigkeitenweit grö¬
ßer als bei uns , namentlich in dem deutschen Teil
Böhmens. Jetzt ist es dort soweit gekommen, daß die
Gemeindevorsteher ihr Amt niederlegen wollen. We¬
nigstens haben die Gemeindevorsteher des Bezirks
Gablonz an die Bezirkshauptmannschastfolgende Zu¬
schrift gerichtet: „Die Gemeindevorsteherder Gablon¬
zer Landgemeinden sind heute versammelt, um die
Ernährungsverhältnisse zu besprechen. Allseitig wurde
der Unzufriedenheit Ausdruck gegeben, daß trotz der
neuen Ernte unsere Bevölkerung auch weiterhin zum
Hungern verurteilt wird und die Schuld daran sei¬
tens der Bevölkerung immer und überall den Ge¬
meindevorstehern beigemessen wird. Die Unterferti - en
sind es nun überdrüssig, noch länger den Prügel na¬
ben für die Unfähigkeit der in Betracht kommen en
Zentralstellen abzugeben, und erklären, ihre Aemrer
niederzulegen, wenn nicht sofort für genügend Zu¬
schübe von Kartoffeln, Kochmehl, Nährmittelzubuzen
für Kinder, Kranke und stillende Mütter , ferner von
Heizmaterial und Petroleum gesorgt wird."
' ’*? • “ . den Kamin geftü̂ t. In Mühldorf stürzte
der lljahrrge Knabe Kastenhuber, der den freistehen¬
den Kamin der Brauerei Münchs bestiegen und sich auf
das Gesims gesetzt hatte, plötzlich im Innern des Ka¬
mms kopfüber herunter, wobei er sich den Schädel
zerschmetterte.

** Statt ans Urlaub in den Tod. Der Infanterist
Andr. Sattes von Albertshofen, der in Urlaub fah¬
ren wollte, hatte seine Aussteigstation verschlafen und
sprang außerhalb des Bahnhofs Kitzingen bei der Sulz-
dorfer Straße aus dem fahrenden Zuge. Dabei kam
er unter die Räder und wurde getötet. Der Vater, wel¬
cher ebenfalls auf Urlaub ist, konnte seinen Sohn
nicht mehr lebend sehen.

Gerichtssaal.
3: Schwer bestrafte Neugierde. Die Postaushelse-

rin Erna St . aus Solingen konnte ihre Neugierde
nicht meistern. Sie öffnete mehrmals Briefe eines auch
rhr wohlbekannten Soldaten aus dem Felde, die an
ein junges Mädchen gerichtet waren. Der Inhalt
stachelte dann noch derart ihre Eifersucht an, daß sie
an den Soldaten schrieb, und zwar so unvorsichtig, daß
sofort festgestellt werden konnte, wer die Feldpost¬
briefe geöffnet und gelesen hatte. Sie hatte sich vor
dem Solinger Schöffengerichtwegen Verletzung des
Briefgeheimnisses zu verantworten. Das Gericht ver¬
hängte über die Angeklagte eine Gefängnisstrafe von3 Monaten.

Der Dorflehrer als Massendieb.
Das Opfer einer leichtfertige« Heirat.

Vor dem Schweidnitzer Landgericht begann unter
Aufgebot eines großen Zeugenapparates der Straf¬
prozeß gegen das Lehrerehepaar Leopold  aus
Sorgau , dessen Verhaftung und Entlarvung als Ein-
ör^ her Anfang dieses Jahres Aufsehen erregte. Die
beiden Angellagten, denen man keineswegs ein ver¬
brecherisches Handeln zutraut , haben bis auf den heuti¬
gen Tag den Anschein gewahrt, als ginge sie die ganze
Angelegenheit nichts an.
. ^ Die Anklage gründet sich darauf , daß das Ehepaar
lahrelang ein verbreche risches Doppelleben
gesühr hatt. Ter Volksschullehrer Leopold lebte mit
seiner Frau , einer früheren Kellnerin, in dem stillen
Oertchen Sorgau zwischen Bad Salzbrunn und Für-
stensteinec Grund . Während die Tageszeit den Lehrer
und seine Frau in der Role ehrbarer und strebsamer
Volksbildner tätig sah, wandelte die Nachtzeit sie zu
äußerst gemeingefährlichen Einbrechern und Dieben um,
me mit allen Kniffen alter Verbrechertaktik ihre Raub¬
züge am Orte und in die benachbarten Dörfer unter¬
nahmen.

Durch einen Zufall stiegen Ende vorigen Jahres
Bedenken gegen die Lauterkeit des Lehrers auf, worauf
am 12. Januar eine Haussuchung stattfand. Ter Er¬
folg war geradezu niederschmetternd Ein Riesen¬
lager  von Gegenständen aller Art bestätigte den
Verdacht.

Bei der Verhaftung, dn nachts erfolgte, als die
Angellagten von einer Einbrecherfahrt nach Breslau
zurückkehrten, entspann sich ein Kampf auf Leben
u n d T o d zwischen dem Lehrer und der Polizei. Wegen
des Widerstandes und der Bedrohung ist Leopold' in
der Zwischenzeit von dem außerordentlichen Kriegs¬
gericht zu einer Gefängnisstrafe verurteilt worden.

Theater-Spielplan.
Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 2. bis 5. Oktober 1818.

Mittwoch, Anfang 7 Uhr: „Die Tänzerin".
Donnerstag, Anfang 7 Uhr: Zum 25. Male: „Unter der

blühenden Linde."
Freitag. Anfang 7 Uhr: „Der goldene Spiegel".
Samstag, Anfang 7 Uhr: Neuheit! Zum ersten Male:

„Gewitter". Schauspiel in 3 Akten von Alexander
Zinn.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Verkauf von Margarine.

Mittwoch, de» 2. ds. Mts . findet auf dem Aal-
Hause der Verkauf von Margarine statt und zwar:
für den Brotkartenbezirk Nr. 2 von8 bis 9 Uhr vorm.
» » n n ^ „ 9 bis 10 „ „
n n n » ^ » 10 diö 11 „ „» » » » 3 „ 11 bis 12 „ „

Es werden auf jedes Familienmitglied 80 Gramm
Margarine ausgegeben. 80 Gramm Margarine kosten
35 Pfg. Brotkartenaurweis der laufenden Woche ist

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht, dass
unser lieber, guter, einziger Sohn und Bruder

Anton Hartmann
Gefr. in einem Inf.-Regt. *

Inhaber des eisernen Kreuzes

nach 4jähriger treuer Pflichterfüllung, am 20. September, durch ein¬
schlagende Granate schwer verwundet, im Alter von 32 Jahren, sein
Leben in diesem schrecklichen Kriege opfern musste

In tiefem Schmerz:

Drau Lorenz Hartmann Wwe.
und Kinder.

Scbierstein, den 30. Sept. 1918.

oorzulegen. Dieser muß auf der Rückseite mit dem Namen
des Kaushaltungsvorftandes versehen sein. Milck-
veriorger sind von diesem Verkauf ausgeschlossen. Die Be-
zirke sind genau einzuhalten, die Beträge abgezählt
mitzubringen.

Zuverlässiger, pünkl/lch^
Äitallgstriikk
sofort gesucht. H

Schiersteiner Zeitny,
Ein tüchriges

Mche«
für Haushalt und ein

von 14 Jahren zur Aufsch
eines Kindes gesucht.

Fron Höhler,  Tivoli
Diejenige Person, wetqi
am Samstag gegen7 Uh,
im hiesigen Cafe de«
S cki r m an sich nah»,
wird gebeten, denselbe»
dort wirder abzngebeu.Zimmer
mit voller Verpflegung von
Büro-Beamtin sofert gesucht

Angebote mit Preisangabe
unterF S . an die Geschäft,
schäflsstelle des Blattes.

Ein

Liege-u.StzwW
billig zu verkaufen bet

Fra« Beere «,
Gartenstr. 15.

Geschnittenes, trockenesBrennd-Ir
hat abzugeben

Zimmermeister Koptz
Biebrich

Don Schierstein aus hinin
der Schloßmauer.

älein-Eiikem
in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
liefert

DrncktereiW . Probst

inleri
des Direktionbezirks Mainz
mit weiterer Umgebung, so¬
weit Vorrat, hat abzugeben,

das Stück 50 Pfennig.
Schier »einer Zeitung

Betr . Verkauf v«n Heringen.
Donnerstag, de« » . d. Mts ., findet im Rathause

der Verkauf von Heringen statt und zwar:
für den3. Brotkartenbezirk von 8—9 Uhr
» n 1 „ M 9 —10 „

Es werden auf 2 Personen ein Hering ausgegeben.
Ein Hering kostet 40 Pfg. Brotkartenausweis der laufenden
Woche ist vorzulegen. Dieser muß auf der Rückseite mit
dem Namen des Haushaltungsvorstandes versehen sein.
Die festgesetzte Zeit ist genau einzuhalten. Die Beträge
abgezählt mitzubringen.

Vetr . Auszahlung der Kriegsunterstützung
Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am

2. Oktober 1918, vormittags von 8- 12 und nachmittags
von 2—8 Uhr bei der Eemeindekasse statt und zwar für
die Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuchstaben

A.—D. von 8—9 Uhr vormtttags
„ 9—10 „ „
„ 10- 11 ..
» 11^ 12
>> 2- 3
.. 3- 4
„ 4- 5
.. 5—6

E.- E.
H. und I.
K. und L.

M.- Q.
R. S. St.

Sch.
T.- Z.

nachinittags

Um eine glalle Abwickelung des Zahlungsgeschäfies
zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge-
nau einzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden
Zahlungen nicht geleistet.

An dem oorbezeichneten Tage bleibt die Eemeinde¬
kasse für alle übrigen Geschäfte geschlossen.

Als verloren ist gemeldet:
Ein Kollier.

Abzugeben,auf Zimmer1 des Rathauses gegen Belohnung.
S chi er ste i n , den 1. Oktober 1918.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Danksagung.
Für die uns bei dem Hinscheiden un¬

seres lieben Kindes

Elise
bewiesene Teilnahme und für die vielen
Kranz- und Blumenspenden, sowie Herrn
Pfarrverweser Schreiber für die trostreichen
Worte am Grabe sprechen wir Allen unseren
herzlichen Dank aus.

Familie August Hankammer.
Schierstein, t. Okt. 1918.

Jlnlässlich meiner Versetzung nach JCeides-
heim ( Jtheinhessen ] sagen mir der gesamten
Sinmohnerscfiaß von Schierstem ein herzliches
ßebemchl.

teilet für mod. Photographie.
F. Stritter, Biebrich, Ratbaussirasse 94.

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder,
Heimaufnahmen, Vergrösserungen nach jedem Bild.

Reisepassbilderm sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6U Uhr,

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. 6J$ Uhr geöflnet.
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